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/um symbolıschen Zusammennhang
Von Essen und Geschlecht

Koch ist eın männlicher eru und als

rnanhrer der Famıilıe gilt der berufstäti-

C Mann. ass Frauen alltäglıch kochen

und ihre Angehörigen ernähren, omMm neuglerigen Überlegungen schleichen sich /wei-

dagegen selten 1INs Bild ssen ist NUur Tel der (Geschlechtsidentität dieser Multter

scheinbar eın naturhafter Vorgang. 1e die Multter aus WIe e1Ne Tau Ist S1E e1Ne
Tau

kine MerKWwu  1ge rage, denn all

äagliches krleben, UNSEeTE ljebensgeschichtlichen
»  1e S1e ohl 1eSse Multter dUS, die unNns und UuNSeTeE Anschauung gesell

ssen oiDt? 1e S1e e{Wa WIe e1Ne Frau auls? Ist schaftlicher Praxis lassen keinen anderen chluss
0S e1Nne Frau, die unNns immer sSsen SiDt?« Ne1u: 1ese Multter ist e1Ne Frau und die Verbin:

dung VOIN weiblicher (Geschlechtsidentitä undiragt sich dies In einer Erzählung der lat-
mul (Papua-Neuguinea) e1n Mann, dessen Ehe der Versorgung mit Nahrung, VOIl Frauen und
Irau VOIl Zeit /Zeit mıi1t dem anu ausfährt, ssen, cheint INn UNSEeTEIN kulturellen Kontext

besonders CIE uUund auf der Hand jegend WirmMI1t allen möglichen essharen Dingen, die S1e VON

1Nrer Multter Thält, INS Dorf zurückzukehren WwIsSsen und erilahren Z BD dass Frauen unab
»Sie Dringtme Kokosnüsse, Betelfrüchte, hänglg VOIN oOzialer Herkunft, Bildungsstatus Uund
Fier der Krontauben und der Kasuare, Schwel: Beruf) 1M familiären, näuslichen Kontext als
INund Hundelleisch, geräuchertes und IT1 Mütter, Erzieherinnen, Lebenspartnerinnen Oder
ches.« auU! VOIN annern De]l der Auswahl und

Diesen Überfluss verte1l S1e den Ver: Beschaffung der Nahrung, der /Zubereitu des
wandten 1NTes annes Ist alles verzehrt, ESSeNS, Del der UOrganisation der Mahlzeiten die
S1E ernNeut ninaus, Thre Mutter, die inr anu ogrößeren Lasten und die meisten Arbeiten
ederum 11t. Verständlich, dass die Menschen verrichten noch ImMmMer.
1M Dorf sich wundern, WonNner 1ese Frau das dieser gesellschaftlichen TaXis, die S1e

als Praxis des Ausschlusses VOIN derelsSsen nımm |)em Mann ist eS untersagt, sSe1INe
Frau Del inhren Ausfahrten begleiten Ver gesellschaftlicher las, konnte auch die
eständlich ist also auch, dass der hemann den Frauenbewegung LLUT wenig andern, obwohl S1e

des ESSENS, die Multltter elbst, In Au: geschlechtsspezifische Arbeitsteilung 1INSs Zen

genschein nehmen will Aber In SE1INE orüblerisch ITrum 1Nres politischen |)iskurses tellte Zu tief
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eingeschrieben Sscheinen die (Gesetze der Ozlalen sSsen 1St Nsofern e1N komplexes eichen:

Geschlechteroranung, CNg cheint die System, e1Nne Sprache, die kollektiv eteilt und
relle Verknüpfung VON Frauen und Nahrung, als verstanden WITrd SOoziale Urdnungen, wechsel
dass S1P der irekten, auf S1e einwirken wollen: seitige Beziehungen, Ozlale Unterscheidungen
den politischen trategie zugänglich ware Auf werden mMIit Uund In dieser prache SINNUC W  S
solche e1se geführt, hat dieser Diskurs sSe1INeE nehmbar, vergegenwärtigt, immer wieder aufs

geschichtliche Kıraft weitgehend eingebüßt das eue konstruilert, austariert, zurückgewiesen
Unbehagen aber und die Notwendigkeit, das Ver oder auch verschleijert Das sSsen und die eS

hÄältnis VON Frauen und Essen überdenken, gebe  € Rituale, Konventionen und Handlun
SiNd geblieben. genNn stehen niemals für sich selbst. Sie werden

Möglicherweise oibt die Unsicherheit In Be: vielimenrT In e1Nne andere Bedeutungssphäre (SO:
ZUE auf die geschle  iche Identität der Nah: Ziale Ordnung übertragen und dort verankert,
rungsquelle und der ille, 1eseenIM dop hre strukturierende Wirkung entfalten

pelten Inne des Wortes fjestzustellen, die können.®
(Geschichte der latmul erzähnlt, einen Hinweis Im Alltäglichen und T1vaten 1Sst der SyMDO

ische arakter des ESsens 11UT selten DEeWuSsst.arauf, WI1e diesem Unbehagen Degegnet werden
kann oder hbesser NIC egegnet werden sollte [ )as Symbolhafte der WIrd allenfalls In
Versuchen WIT den Zusammenhang VON Frauen der besonderen Situation ablesbar, :B Del e1-
und ahrun N1IC vorschnell reproduzieren,
ondern die Verknüpfung VOIl ssen und Ge symbolische Charakter

NEeu esen Zu e1ıner SOIC Les des Essens
art mMmöchten die folgenden Aus  rungeel ISst selten bewusst. (<
gCI, indem insbesondere die symbolische Ver:
üpfung VON (‚eschlecht und ssen aufgesucht e  3 Staatsbankett, De]l dem Sitzordnung, ahl

wird, auf der ene SOZlaler Praxis die kom: und Präsentation der peisen e1ne über das ssen

lexe Beziehung VON Frauen Uund ssen De als N  rungsaufnahme weIt hinaus WEeIsSseNde Be:
schreiben können.! eutung zukommen, ETW die ireu

Beziehung zwischen Staaten
ezeugen.

Die Sprache des kssens 1ST hier WI1Ie dort SUug-Essen als symbolısche andlung ZESÜV. Die Bedeutunge und Zuschr'  ungen,
D  C Auf allen seinen kbenen kann ssen ‚Aus MI1t enen UrcC ssen Ozlale Ordnung pC

/Zubereitung, Verteilung, Verzehr und Spre chaffen wird, Jeiben verborgen und SINd den:
chen über ssen) als symbolisch aufgeladene noch gerade deshalb hÖöchst wirksam Dem Akt
andlung verstanden werden Wirz De des Essens jeg die permanente ritualisierte Wie:
zeichne sSsen als e1N phenomene SOcC1lal total, derholung VON KOonventionen nne In dieser
als einen Handlungsvorgang, »In dem sich ständigen VWiederholun verschwindet das Be
über Natur und Kultur, (‚esellschaft und Indivi: WUusstise1in darüber, dass WIT nier überhaupt e1ne
duum brechen«, und als Praxis, mit der ozlale prache sprechen und benutzen, dass ()rdnun
Vorstellungen ın den Körper eingeschrieben gen auf dem pie. stehen und WIT 1M des ES
werden.? 5@[15 Bedeutung konstruleren.
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Heıkle Identitat lich die Vermischung und die Gleichzeitigkeit BC
gensätzlicher Haltungen des nehmens und

A Soziale Ordnungen konstruleren sich als ‚weisens, Dleibt 1M »heikel« ernalten

grenzungen und Unters des e1nen VO  Z (Jerade auf der ene der kulturel Praxis
anderen und des anderen VO  3 eiınen. Sie SINd als WEeIS der alte WI1e der LEeUeEe Sprac  ch auf

oppositionelle truktur lesbar. Die 1Nerenz WIrd die höchst widersprüchl und prekäre Bezie-

entlang der |inien Geschlecht, Alter, hung VOINl Frauen Uund ssen hin, die unDe-
Uımmter leibt, als WIT beobachten undZität  erkunf und Ozlale Lage konstruiler

annlıc und WEeI1DILC Jung und alt, arı und WI1ISsSen meınen

reich, eigen und iremd werden aDel NIC 11UT

gegenübergestellt, ondern auch hierarchisiert.
udıer zeig TÜr die Konstruktion VOIN (ze Koch und Kochım
eadass 1ese Asymmetrie e1nNe edingung
TÜr die Herausbildung VOIN Zugehörigkei und ( historischen I)iskurs über Koch und
en ISt ea] des Weiblichen WIrd der KÖöchin und der mıit ihm verbundenen SsOzlalen
Unterschie: erst emacht [)as eig|en Praxis zeig! sich, dass die Bedeutung und den:
sche bezeichnet die Position des Männlichen, Utät des 06 sich über die VON der
das Ssich Uneigentlichen, Diffusen Uund ete Köchin konstrulert; eren Position bleibt uNnge

al [)ie Historikerin Susanne Bühler(rOgeNEN, dem VWeiblichen, konstituiert.*
Im Zeichensystem des Essens kann eE- SC das 1ä  er  e des Kochens 1M 184 19

hend VON diesen eoreüuüschen Überlegungen die und irühen 20 und triffit ZUNaCNS auf
diskursive Verknüpfung VON Weiblichkeit und Spuren männlicher Personen« Die Bezeichnung
Nahrung mit dem egriff des » Heiklen« »Köchin«, Ss1e [Ort, sSe1 N1IC eindeutig
schrieben werden Im Wort »heikel« euzen und erlange e1neweluC nach SPU:
sich sprachlich ZWe1 Bedeutungsstränge: in  Z ren weiblicher JTätigkeiten IM aus und INn der

UuC Ihr »KOCcnNen änner, ist dies

» problematisches Verhalten e1n klar uUumrıssenes Aufgabenfeld, mit entspre
In Fragen des Geschmacks X hender Ausbildung und eindeutig 1mM ereich

der professionellen angesiedelt; SiNd da

gehe: das mittelhochdeutsche Wort yheigen« TUr die Frauen In der ÜC aUg, De
chränkt sich dies NIC allein auf die SSENSZU-egen, pflegen und SCANUtLzen und das nieder

eutsche Wort yekelIn« [Ür wählerisch sSeın und ereitung, ondern 1St Je nach gesellschaftlicher
VOT Ee{IWas scheu aben e1nNne Verbindung e1n Position und Vermögensverhältnissen MmMI1t den
Im modernen Sprachgebrauch WITd das Wort vielfältigsten verbunden, VO  3 Finkau:
y»heikel« In ezug auf ellkate Situationen, auf ien auf dem DIS ninZ mühevollen Kel.
ersCUund problematisches 1NS- nıge des ochgeschirrs Frauenarbeit In der

18C hat inren Standort zwischen Lohnarbeitbesondere In Fragen des (Geschmacks NIC
In ezZu auf ssen benutzt.> und e7z Frauenarbeit.«©

Der sorgende, pflegende 1St Utags Während der und die Tätigkeit des
C mMiI1t enommee erknüpit 1ST undsprachlich weitgehend dus dem Bedeutungs

pektrum verdrängt, die aber, Nnam: mit (Koch)Kunst In gebrac 1St
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des Weiblichen 1M ereich des Kochens daherder egri und das Tä  el der Köchin
ivalent, die Köchin selbst VON zweifelhaftem notwendigerweise uneindeutig und wechselhaft,
Ruf. |Jer Begriff »KÖchin« taucht erst In ( uellen WeNnn auch N1IC unbestimmt.
des 15 und 16 Jhs auf und TTährt e1nNe eutlich
abwertende, sexualisierte Konnotation Sie WIrd
der hefrau gegenübergestellt Oder als Köchin FErnäahrer und Frnäahrerin
IM Pfarrhaus als Konkubine und Mätze des Pfar
TeTs denunziert Ein Wort ® kine Dynamik der
annern heißt Es sSe1 Desser e1Ne Köchin na: Anordnung des Weiblichen und Möännlichen

ass sich auch INn anderen Bereichen des Dis:Den, denn e1n ewel
Noch 1M heutigen Sprachgebrauch WIrd die kurses über das ssen beobachten (Obwohl

normative Pa dieser Bestimmung VOIl Koch hauptsächlich Frauen In den amılien TÜr die
und KÖöchin oreifbar: Auf dem Feld des Kochens der Lebensmittel und die uberel:
werden unterschiedliche Bedeutungen Lung des ESSeNSs zuständig Sind, die Auglinge stil-

gesprochen, äangig avon, OD Frauen oder len, hre Kinder ttern und hre Mäöänner und
anner 1ese JTätigkeit ausüben ()bwohl FTrall dere Familienmitglieder VETSOTEECN, gelten S1e

auch In mModerner /eit 1M aushna den oröß N1IC als die krnährerinnen INTrer Familien
ten Teil der Kocharbeit eisten, werden S1e N1IC Derjenige, der »das Brot verdient« Uund nach

ause bringt, 1St noch ImmMmer der Mann Aurf:

»ES sel besser und nöherer gelten Männer als die

e1Ne Köchin aben, rnährer der Familie, Frauen dage:
geEN SiNnd dies NUT symbolisch Uund vorüberge-enn en Eheweib
hnend, obwohl aktisch und 1inrem

als Köchinnen Dezeichnet. Sie verrichten Iun es e1Ne scheinbar idenütäts
ich dieeldes Kochens als einen Teil 1Nrer SC verweigernde Deutung pricht. ES eyıster kein
samten Hausarbeit und 1Nrer Aufgabe als Versor- egrill, der die olle VOIl Frauen als EFrnährerin-

gerinnen der Familienmitglieder. Kochen dage nen symbolisch ass
BeEN Männer, ist amı eindeutig das Herufliche ınen möglichen Hinweis ZUT Klärung die
Feld angesprochen; 1mM ausha und privaten SeTr vollkommen asymmetrischen Verknüpfung
ereich ahmen S1e als Hobbyköche den Habitus oibt Hans-Dieter Bahr. In seinem Buch »  1e Spra;
des professionellen Kochs, den eisterkoch, che des Gastes«? oeht eTt der Bedeutung des Feh:
nach und üben dies NUur gelegentlic. dus

Der gesamte Diskurs des professionellen rauen galten
und semiprofessionellen Kochens 1ST VON Män: Im Stamm Inrer Ehegatten
Nnern dominiert und profliert sich C die zeitlebens als 'aSL. K
STENZUNg VOIN häuslichen Kochen, seinen
teurinnen und seinen Produkten, der häuslichen ens des orammatischen (‚eschlechts der y(ä6:
KOost, die merkwürdigerweise Hausmannskost 1N« In einem historischen Rekurs nach ET
genannt wird.® schreibt, dass das Fehlen der as NIC

Um 1ese 1G Distin  10N SEWONNENE zeichen dafür sel, dass Frauen NIC (;ästen
dentität sichern, Dleibt die diskursive OS! wurden, ondern auf e1nen wesenilichen niter
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schied In der Olle der belden (‚eschlechter NIn Wart VOT allem aber als el kEsserin. SO SINnd
welse, dessen Spuren auch eute noch keines- auch 1M des Essens selbst die Positionen des
WCR> restlos getilgt selen Frauen, Bahr, galten Männlichen und des Weiblichen unterschiedlich
1mM amm 1Nrer kEhegatten zeitlebens als ‚act zugewlesen und auf spezifische e1se mMiliteinan-
Die Frau wird Z  z ast 1M aus 1Nres Eheman der erknüpft. Kriterium der POos!i:
NES, Indem S1e den amen 1Nres Vaters ufgibt, onen des Essers und der ksserin 1St die diskur
den amen iNres Mannes annımmt und sich AB S1Ve Fassung des männlichen Uund weiblichen
MmMi1t das Geschlecht und den Platz 1Nres Ehe: KÖörpers
gatten bindet. Bahr bezeichnet dies mi1t dem Be: In seiner Studie »  1e leinen Unterschiede«
1 yterritorialisiertes (sastsein der Frau«, die als zeigt Bourdieu! dass sowohl der Wahl und Be:
Multter ZUT Gastgeberin der achkommen des VOTZU2UNg Destimmter Speisen als auch der Hal
vaterlichen (‚eschlechts wird Anders als der Lung Deim Verzehr das gesamte kulturelle, C
vorübergehende (männliche) ast ist S1e 11U11 der sellschaftliche Körperschema ugrunde jegt.
»d]ıenende Gast«, der empfängt, uUund als lejeni diesem Körperschema orlentiert sich die Vor:
C:, die hat, die y»dienende stellung, welche Speisen [Ür WEl aMNZEIMESEN
Gastgeberin«. und WI1e s1e verzehren sind, 1mM Verzehr wird

SO 1St das Fehlen »der krnährerin« mögli oleichzeitig der KÖrper als Mannlıc und We1D-
cherweise e1N Eifekt dieser SYM.  1S!  en Ge ich konstrulert.
schlec  oranu Als (‚äste 1 eigenen, E1- In diesem Prozess werden Vorstellungen
entlich Temden ause können Frauen NIC über die kEigenschaften des Männlichen und
Eernährerin, also Quelle und rsprung der Ver: Weiblichen mit dem Verzehr DestimmMter Spei
SOTSUNg mMI1t Nahrung se1n, symbolisch IST dies SEeNMN dem KÖörper einverlei »Fleisch«,
der männlichen Geschlechtsposition zugewle-
SE  = 1ese Konstruktion ichert die endes Öörper als mannlich und
Mannes als Stammhalter Se1INES Vaters, als ater 'e10llc. konstruiter: «<
se1iner achkommen und Gastgeber se1iner Ver:
wandten, die andern({tTalls auf dem pie. stunde SCNATre1L ourdieu, »dıe Nanrhaite Ost
Im z1iuierten ythos der atmu. 1ese SOT- nın, aftig und Kraft, Stärke und Gesundheit,
C des kEhemannes das unbestimmte e Blut schenkend, Nı das Gericht der Männer, die
schliecC der Nahrungsquelle [)as Fehlen der zweimal zugreifen, während die Frauen sich mit
krnährerin el NIC  9 dass Frauen 1ese olle einem Stückchen egnügen; das edeute 1Un

NIC ausüben NIC.  9 dass s1e {WAas 1M strengen INnne
Tel S1e NUrTr WITKUIC e1ne Lust auf
W das den anderen iehlen könnte, N1IC
zuletzt den Männern, enen Jeisch DET esHeıkle Fssermin und tarker FEsser
INUNg zukommt, Uund gewinnen gewlsser-

@& ird IM Diskurs des (‚astes und des malben Ansehen dus 1inrem Verhalten, das als
TeTis die (Ashin und die kErnährerin A0 Ver Entbehrung VON ihnen NIC empfunden WIird;
SCAWINdenNn gebracht, 1St dies Del der ksserin niıcht mehr noch, inhnen der (G(Geschmack für Män:
der Fall ES DL sie; S oibt S1e als »INstink: nerkost; VOIN Frauen | kann S1e
t1ve Feinschmeckerin«19; 1M Diskurs der egen kkel EIDERECN. C —
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WÄährend Männer als umstandslose sSser Der KUC dieser askeitischen Disziplinie
Urc den Verzehr symbolisch aufgeladener Spei rung Schuldgefühlen und IM igentli
Ssen inren KÖörper und hre männliche en chen ortsinn N  = heiklen er  1S VOIN Frau
stärken!$, nehmen Frauen inrem Körper ZC ZU  S ssen und SOM ZU  Z eigenen proble
enüber e1ne korrektive Haltung e1in hre den Matschen KÖrper. sSsen 3 NUN MC mehr
HtAat Dilt inrem KÖrper als ungefes- werden, ondern wird ZUT ymboli
tgt und gefährdet. ES Sind die eın portioniler- Schen Ersatzhandlung, (Gefühle des Un
aren, 111Z1 essenden, eher weichen und genügens, des sich selbhst NIC annehmen KÖöN
arDilc hellen und süßen, wenig gewürzten 1eNSs kompensieren; ntbehrung und Verzicht
Speisen, die mıit der Vorstellung VON e1DC des Fssens dagegen wIrd als Müöglic  el der
keit assoz1iliert Sind ESs überrascht NIC.  ‘9 dass dies ONTrolle über sich elbst, den eigenen KÖörper
gleichzeitig diejenigen pneisen SINd, die 1M Ta und das eigene en erfahren.!>
plan VON Klei  ndern, Kranken und en Men
SscChen Vorrang en Die Haltung VON Frauen

Schluss
rauen en staändig Zät (<

® Als symDbolische andlung 1St das ssen e1n
ZU  3 sSsen 1St VON Mäßigung des Appetits und Diskurs und e1Nne Praxis der aC Uund 21n Feld
Ontrolle über die Lust bestimmt und als Züge der Subjektwerdung. Mit und 1M sSsen werden
lung und Eingrenzung des Z Ausuferung und Ozlale Urdnungen, Identitäten und gesell
Krankheit neigenden weiblichen KÖörpers SCNHailliche Zugehörigkeiten konstruiert und
Frauen en tändig Hätı

Der historische MC  IC zeigt, dass nNier »Möglichkeit der Kontrolle
noch Vorstellungen des bürgerlichen Diskurses ber Sich selbst &d
des 18 und 19 Jhs. über den weiblichen Körper
und se1Ne isziplinierung wirksam SINd Das Ja 1INe Miuelle Wiederholungen VON ONVeNUO-
men-Conversations-Lexikon VON 836 ass NnenNn stabilisiert. Mit dem kssen vermittelt sich
ter dem Stichwort jär yOrdnung und 5i Status als Kessource VOIN gesellschaftlicheraC
gung In allen Dingen, besonders 1M sSsen und und kulturellem Kapital, über das diejenigen STAT.-
Trinken, beim Schlafen, Wachen, Arbeiten, selbst ker erfügen können, eren diskursive OS1U0ON
Del Vergnügungen ( Hitzige Getränke SINd ehesten gesichert cheint.
dem chönen Geschlecht schädlich und seiner Die Untersuchung der Konstruktion des
Natur ZuwIlder. 1n ehören VWein, 1kÖT, STar- enZusammenhangs VON sSsen und
ke Biere, Kaflffee und Tee, die wenigstens N1€e (Geschlecht ze1g einerselts, dass die Position des
ohne e{IWas werden ollten Weiblichen IM Diskurs des Essens tärker Vel-

Von den Gewürzen gilt asselbe; viele |eiden fi'igbar{ungeklärter und beweglicher ISt, VON der
der Damen entstehen dus dem (‚enusse Olcher sich die Position des Müäöännlichen abgrenzen und
reizenden inge Frauen müssen, weil inr KÖTr: absichern kann [Jie als natürlich wahrgenom-
DET schneller vollendet, Öfters, aber weniger auf MMeNe und selbstverständlich hingenommene
einmal essen.«14 Der weibliche Appetit il als NÄähe VON Frauen und sSsen Uund die Identität
krankhaft VON Weiblichkeit und Nahrung erweist sich als
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Konstruktion, die 1M Diskurs SOZ1laler Ordnung die (Geschichte der atmu Ende
und aC die el Position des Weiblichen Trzählen Der Versuch des Ehemannes

ren, VON Wel SEeINE Frau das sSsen nımmt, diezugleich festschreibt, verschleijert und die StTAT-
kere Position des Männlichen N1IC wahrnimmt. Nahrungsquelle dentifizieren und ihr (Ge
Es [11USS offen Dleiben, ob dus dieser kErkenntnis SCAIeC festzustellen, scheitert die (Quelle VeTl:

siegt und Tortan MUssen die Verwandten des Ehe:politisches und symbolisches Kapital SeWlnN-
NneN Se1INn WIrd aNnNnes sich selbhst ernähren.16

' Vagl. Zzu hlıer verfolgten Welnheim 1999, 109 Tafelvergnügen, 8725 AÄuS- 15 Vgl Ihomas Kleinspehn,
ewählt und Uübersetzt VonNAnsatz arbara Stollberg- Vgl Butler, Psyche der prechen chauen Fssen

Rıllınger Gerd Althofrt, aC| T - m1 LUCWIG, Frankfurt/Main Formen des öffentlichen
Weshalb Wır symbolische Vgl und Wılhelm 998 Diskurses über das Fssen In
Kommunıitkatıon erforschen, Grimm, Deutsches Wöorter- Vgl Plıerre Bourdieu, Die Deutschlan und Ihre Ver-

In Sü  eutsche Zeitung buch, LeIPZIG 966 feınen Unterschiede. Kritik borgenen Zusammenhänge,
Vo SOWIE: (1852/60) Spalte 815 und der gesellschaftlichen In loıs Wierlacher eil q|
Judıth Butler, Psyche der 102 Urteilskraft, Frankfurt/Main (Hg.) Kultur  ema Fssen.
a )as Subjekt der Vgl Susanne Bühler, Koch 987 Ansıchten und roblem-
Unterwerfung, und Köchın Arbeitsplatz 2 Ebd 309 felder, Berlın 9983, 257<
Frankfurt/Main, 2001 üche, In Ulrıke Zischka / 13 Vgl ngrıd Bandhauer- 268:; und arbara e-

Albert Wırz, Fssen und das ans UÜttomeyer , Susanne Schöffmann, nter der berg-Fischer, EpIstomologıe
en VO  z Fssen als Formen Bröselkrust: Fine und Prävention VonNn Störun-Bäumler (Hg.) DIie anständı-
sOzlaler Gewalt, In Gerhard JC | ust. Von Fsskultur und geschlechtspezıfische YCcn des Essverhaltens, In

Jafelsıtten, München 1994, Analyse der Wiıener UC| In ellx Fscher d CIlaus e-Neumann . J01s Wiıerlacher
Rainer Ild (Hg.) Fssen 539-545 der /weiten epublik, In berg (Hg.) Fssen und

Vgl Grimm, Spalte 562 Martına Kaller-Dietrich/An- rinken zwischenund Lebensqualıität. atur-
und kulturwissenschaftlıche Vgl BarlÖösıus, Sozilologıe nemarıe Schweighofer- Ernährung, Kult und Kultur,
Perspektiven, des Essens, 417. Bauer (Hg.) Frauen Kochen /üriıch 2003, 139- 158
Frankfurt/Main 2001, Vgl Hans-Dieter Bahr, DIie ultu rhistorisch-anthropo- 16 Ilan Stanek, -ıne lat-
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